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liebſter Greund,
hier meldet ſich ein Blat,

Dir und deiner Braut
was vorzutragen hat.
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—eeeeee— 1Leeſpart iſt nieht geſehenckt.“ GSo denck ich, und auch Du,

J Geliebter Hertzens:Freund. Bisher ſah' ich Dir zu,
nOb zwar gar weit entfernt, was es einſt werden ſolte,

J Wo; ſprach ich bey imirſelbſt, denckt Herr Dewerdeck hin?
TUnd ob fich nicht dein Hertz zu was entſchließen wolte?

Zwolff Jahre ſind es wohl, daß ich ſchon von Jhm bin:
Komimt endlich nicht ein Brief, der ben Entſchiuß berichtet,

Er ſeh ein Brautigatni? der Ruff, der manches dithtet,
Gab mir zwar manchmalinb: Allein, es war auch Wind;
Denn, ſprach ich, wenn es nicht ſelbſt Zeilen von Jhm ſind,

So glaub' ich es noch nicht. Er hat es mir verſprochen,

Sein Bundnis kund zuthun: drauf darf ich ſicher pochen.
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Sewieh dal kaum trat nunmehr der Jahres Wechfel ein,

Da wolt' ich eben nicht der Allerlekte ſeyn,
Der Dir viel Gutes wunſcht. RMein Brief war nur geſiegelt,

Und ſicher abgeſchickt; ſo tamt/ gleich als geflügelt,
Ein hurkih Schreiben. an. Da war niein Traum erfullt;
Obgleich die Traumtteg beh inir pnſt wenig gült.
Wilſt Du, ſo wil ich ihn mit wenigem erzehlen:
Die Deutung kanſt Du Dir Wun ſelbſt daraus erwehlen.

D. „wo der Katzbach Strom in fetten Ufern fleußt,

And manchmal Ageit uur jungſt/ ſich weit. und breit ergeußt,



Ging ich jn ner; Au, wo Kiegnitz ſeine Thurne J 2Und ſchone Lagüljaigt, (die ·Gottes Hand /beſchirme!)) 1

Mit guten Flnunden hin, Mich bunckt Du warſt dahrpr. J
Da nun.erzehlten wir, wie, e uus gangen ſey irgα:
Wie Leipzig uns vergnugt, wenn wir hey Abend. Stunden
Uns manchmal, retht vertraut, zuſquitnen eingeunden.

Wir hatten jange Zeit einander icht geſehn  a J
Da unterdeſſen uns bald diß, bald das geſchehn.
Wir kamen, iſt mir recht, alsdenn in ſchone Fluren,

Und ſagten: Hier ſind noch der wilden Tartern Spuren,
Die einſt das Land verheert; wo Heinrichs Arm gekampft:;
Die Wallſtadt zwar gefarbt; doch auch den Schwarm gedacnnſtn

Wir ſatzten uns alsdenn bey Schatten- vollen Eichen,
Und ließen ung ein Glas von. Rehent Soſte, rtichen t ittte

Es lebe! hies es nun, die, ſo uns einn vergnugt, ie
Und das noch freye Hertz durch ihren Blick beſiegt. i
Sie lebe! riefſt Du aus. IJſt, ſprach ich, pas im Wercke?
Verſchweig mir. ſolches nicht; daß ich die, Vfliht bemnertka

So ich Dir ſchuldig bin. Es ſchien, Du warſt gefaßt,
Mir etwas kund zu thun. Allein, ein alter AſtBrach praſſelnd wo herab. Und ſiehe da! vor Schreckait

Muft eben pieſer Kuall mich aus dem Schlaſg wecken. 2
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So las ich hochſt erfreut: Mein Hoffmann, in dreh. Wochen
Wird meine Horchzeit ſehn. Auf, unterbrich die Raſt;

Verlaß izt Merſeburg, und ſey mein lieber Gaſt;Manch Freundeerwartet vich. rein Bfautel laßt vich grußen:
Komm nur, du ſolſt beh iuſs heuteruing· Luſt genießen.

to)jawyein llerliebſter Freund! O glaube, baß die Pflicht9

Bey ſolcher Foderung halb froh, halb ſeufzend ſpricht;



Ach! ſoltt' ich dißmal doch mich meines Amts entbrechen,

Und die geliebten Zwey bey ihrer Hochzeit ſprechen.

Wie frolich wolt ich ſeyn, wenn ich das holde Paar

Mit Augen ſolte ſehn. Zumahl, da anches Jahr
Uns allbereit getrennt. Jch ſinne hin und wieder;
Am Ende fallt der Schluß: Ja, hatteſt du Odfieder,
So ware doch wohl Rath. Allein Amt; Weg und Zeit
Zeigt Dir vor dieſesmahl nichts als Unmdgüichkeit:

Drum muß dis bloße Blat den Platz vor mich vertreten;
Jndeſſen, ſey von mir, wie ich von Dir, gebeten,
Und milde deiner Braut, daß ich Jhr Diener ſey;
Sie ſetzermich, wie Du, auch ihren Freunden bey:

Und Benyde wolle Gottmir Seegen uberſchutten;

Vergntugen folg: Euch ſtets auf allen Tritt' und Schritten.
Lebt jederzeit geſund; zehlt manches frohes Jahr;

Uebt in Zufriedenheit: damit ich immerdar
Was ſchones horen mag, wie alles glucklich gehe,
Woruber ach nnt Cuth  des Hochſten Ruhm erhohe.
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Jch ſelber gruße Sie hier hundert tauſendmahl:
Und wenn Jhr hochſt vergnugt die Hochzeit-Stunden feyret,
Gedencket auch an mich. Wie dann mein Hertz betheuret,
Daß ich vor: Euer Wohl das Feſt auch feyren will.

Die Wunſche ruhen nicht, iſt gleich die Feder ſtill;
Ja dieſe ſoll Euch noch diß Wort zur Loſung geben:
Dewerdeck und ſein Schatz ſoll lauge, lange leben!
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